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TEIL I – Einige wissenschaftstheoretische Grundlage

1 Lektion 1: Wissen und Wissenschaft
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· Was ist Wissen?
· Begriff
· Erkennen von Wahrheiten und Unwahrheiten (begründete und begründbare Erkenntnisse)
· Entwicklung von Vorschlägen und Instrumenten zur Daseinsgestaltung

· Inbegriff von rationalen Kenntnissen
· Informationszyklus
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· Wissenstransferzyklus
· Relationale Datenbanksysteme

· Zweckneutral, elementar
· Data Warehouse
· Zweckbezogene Daten auf eine Aktion hin

· Daten werden gemäss Filter vorstrukturiert.

· Filter / Definitonen vorgegeben

· z.B. Region, Zeit, Produktionsgruppe
· Data Mining / Text Mining
· Verknüpfungen zwischen verschiedenen Informationen herstellen
· Klassifizieren von Daten

· Zusammenhänge erkennen aus den gesammelten Daten

[image: image4.png]WwWissenstransftferzykius

Information





· Entstehung von Wissen
· Primär durch
· Zufällige Erfahrung (Beobachtung)

· Systematische Erfahrung (Experiment)

· Deduzierte Erkenntnis

· Sekundär durch Lernen von Wissensstoff

· Wissens-Management (Knowledge Management)

· Wissenschaft

· Ausgangshypothese der Wissenschaft
Die Phänomene der Welt sind theoretisch erfassbar und als Gesetzmässigkeit darstellbar.
· Begriff
Wissenschaft soll zu systematischem, objektivem (d.h. nicht beeinflussbar durch Moral oder Ethik) Wissen führen.
Es ist ein durch bestimmte Methoden erreichtes systematisch geordnetes Gefüge von intersubjektiv überprüfbaren Aussagen über einen bestimmten Gegenstand.
· Wissenschaft umfasst…
· Sammeln, Ordnen, Beschreiben des Materials
· Bildung von Hypothesen

· Bildung von Theorien

· Kennzeichen

· Formulierung von Prämissen

· Abstraktion (Modelle)

· Theoriebildung

· Aufgaben der Wissenschaft

· Theoretische, formale Wissenschaft
· Forderung nach wahren Aussagen

· Nachprüfbare Rekonstruktion der Realität nach einem System von Regeln in einem geschlossenen Modell

· Bsp. Erklärungen, Beschreibungen, Standardisierung
· Praktische, empirische Wissenschaft
· Forderung nach der Nützlichkeit
· Ergebnisse sollen zu einem besseren Leben führen
· Bsp. Voraussagen, Massnahmen, Messen
· Karl Popper als Theoretiker und Praktiker
· Werturteilsstreit

· 
Forschung und Entwicklung
· Grundlagenforschung
Auf Gewinnung neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse gerichtet, ohne überwiegend an der praktischen Anwendbarkeit orientiert zu sein.
· Angewandte Forschung

Auf Gewinnung neuer wissenschaftlicher oder technischer Erkenntnisse im Hinblick auf bestimmte praktische Zielsetzung oder Anwendbarkeit gerichtet.

· Entwicklung

Nutzung wissenschaftlicher Erkenntnisse, um zu neuen oder wesentlich verbesserten Materialien, Geräten, Produkten, Dienstleistungen, Verfahren oder Systemen zu kommen.
· Forschen (eine Definition)
Das nachprüfbare Suchen, Formulieren und Lösen von Grundproblemen nach wissenschaftlichen Methoden

· Stadien des Forschungsprozesses (Phasenmodell)

· Bestimmung des Forschungsziels/-gegenstands

· Beschreibung des Forschungsgegenstands

· Generierung von Hypothesen über Wirkungszusammenhänge

· Empirische Prüfung von Hypothesen, Begründung von Aussagen über Zusammenhänge

· Interpretation der Forschungsergebnisse

· Bewertung der Forschungsergebnisse
( Meilensteine
Forschungsergebnisse werden mit Planergebnissen verglichen. Aufgrund dessen wird über die Fortsetzung oder den Abbruch der Forschung entschieden.
· Formen empirischer Forschung

· Feldforschung

Untersuchung von Objekten in natürlicher Umgebung.
· Formen

· Teilnehmende Beobachtung

· Inhaltsanalyse (Durchsuchen von Archiven)

· Interviews

· Fragebogen

· Aktionsforschung

· Probleme

· Randbedingungen schwer kontrollierbar

· Schwieriger Zugang zu Objekten

· Hawthorne-Effekte möglich

· Laborforschung

Untersuchung von Objekten in künstlich geschaffener Umgebung.
· Eignung

· Präzisierung von Hypothesen

· Untersuchung detaillierter Zusammenhänge

· Eingriffe durch Forscher

· Veränderung der unabhängigen Variablen

· Auswirkung auf abhängige Variable
· Kontrolle Störvariablen



2 Lektion 2: Theorien, Hypothesen und systematik
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· Was sind Theorien?
· Begriff
Menge miteinander verbundener widerspruchsfreier Hypothesen.
Sie beschreiben die Wirklichkeit.
· Einfangen
· Rationalisieren

· Erklären

· Beherrschen

· Anforderungen an Theorie

· Aussagen über Realität

· Gesetzesmässigkeit

· Widerspruchsfrei

· Testbar 
· Was sind Hypothesen

· Anforderungen an Hypothese

· Aussage (keine Frage, kein Befehl)

· >2 gehaltvolle Begriffe

· nicht tautologisch

· implizit / explizit

· operationalisierbar
· Reifegrade von Hypothesen

( unbegründet und ungeprüft

( ad-hoc Hypothesen

( plausible Hypothesen

( Bewährte Hypothesen
· Erkenntnisse der BWL

· Nomologische Hypothese

· Empirische Gültigkeit

Unmöglichkeit emiprisch gültiger gesetzesartiger Aussagen

· Fehlende Universalität

· Fehlender Determinismus

· Fehlende Relevanz

· Aussagedimensionen

· Singulär: individuelle Situation

· Regulär: Allaussagen
· Aussagen in der BWL

· Mehr oder weniger stabile Beziehungen zwischen Phänomene

· Raum-zeitlich beschränkter Behauptungshorizont

· Gesetze in den Wirtschaftswissenschaften

· Erste Gossensche Gesetz
Grenznutzen nimmt bei steigendem Konsum ab.
· Gesetz von Angebot und Nachfrage
Gleichgewicht von Angebot und Nachfrage.
· Gesetz der Massenproduktion (Economies of Scale)
Stückkosten für steigende Produktion fallend.
( Mass Custumization
· Ausgleichsgesetz der Planung
Tendenz, kurzfristige Engpasssektoren auf das Niveau anderer Bereiche auszuweiten.
· Ertragsgesetz
Gesetz vom zuerst steigenden, dann abnehmenden und schliesslich negativ werdenden Grenzertrag.
· Parkinsons Gesetz
Works expands to fill up the time available for its completion.
· Brooks’sches Gesetz
Adding manpower to a late software project makes it later.
· Matcalfe’s Law
Wert eines Netzwerks wächst mit dem Quadrat seiner Grösse.
· Moore’s Law
Die Zahl der Transistoren je vorgebender Fläche wächst jährlich um das Doppelte.
· BWL als angewandte Wissenschaft
Fakten-Wissen; Wissen um die Beschaffbarkeit von Wissen; Modellbildung; Methoden; Software-Lösungen; Fallstudien.
· Kognitives Wissenschaftsziel
Streben nach Erkenntnissen.
· Erklärungsmodelle, Theorien

· Shareholder

· Stakeholder
· Pragmatisches Wissenschaftsziel£
Streben nach Prozessoptimierung.
· Verhältnis betriebswirtschaftlicher Theorie und Praxis

· Praxis soll von Theorie lernen

Neue Methoden; Timelag; Technologie-Transfer

· Theorie soll von Praxis lernen

Umfragen; Fallstudien; Lehraufträge

· Dialog zwischen Praxis und Wissenschaft

Sprache; Zeithorizont von Projekten
· Verhältnis der BWL zur Beraterpraxis [Habermas]
· Dezisonistisches Modell
· Zieltransparenz schaffen durch Definition von Zielen

· Ziele vorgeben

· Technokratisches Modell

· Wenn du X machst, dann…

· Wenn du Y machst, dann…

· Ziele offen lassen

· Pragmatisches Modell

· Dialoglösung

· Zielgewichtung im Dialog erarbeiten

· Systematik der Wissenschaft

· Spezialisierung der Wissenschaften

· Dilemma disziplinärer Abgrenzung

· Arbeitsteilung der Disziplinen

· Generalisierung

· Einheitswissenschaft

· Interdisziplinarität

· Spezialisierung

· Wissenszuwachs (Information Overload!)

· Begrenzte persönliche Wissenskapazität

· „Publish or perish“
· Wirtschaftswissenschaften

· VWL

· BWL

· Allgemeine BWL

· Spezielle BWL

· Verhältnis zwischen BWL und VWL

· Nach Schär 1911

· Handelsbetriebslehre
· Nach Schmalenbach 1919

· Grossen Teil des Stoffes gemeinsam, nicht aber den Geist

· VWL = Philosophie

· BWL = Angewandte Wissenschaft
· Abgrenzung im Erkenntnisbereich

· Principal-Agent Theorie
· Anreizsysteme

· Gestaltung von Delegationsbeziehungen

· Eigenerstellung vs. Fremdbezug

Outsourcing

· Mergers & Acquisitions

· Wettbewerb

· Wert von Unternehmen

· Reengineering

· Synergieeffekte

· Koordination von Informationssystemen
· Wissenschaftstheorie von T. Kuhn

· Paradigma (Lehrsatz)
Ungeschriebene Spielregeln, die die wissenschaftliche Praxis eines Forscherkollektivs bestimmen.
· Normalwissenschaft

· Details für bestehendes Wissen erforschen (puzzle solving)
· Erkenntnisse vertiefen
· Revolutionäre Wissenschaft

· Unerklärbares während des Forschens öffnet Türe zu neuen Erkenntnissen

· Revolutionärer Paradigmawechsel (Verwirrung)
· Machtkampf zwischen Anhängern des alten und neuen Paradigmas (( religiöse Bekehrung)

· ( kleine Perspektivenwechsel sind keine Paradigmawechsel
· Schema: Entwicklung wissenschaftlicher Disziplinen
· vorwissenschaftliche Periode

· normalwissenschaftliche Periode

· Krise

· Wissenschaftliche Revolution

· neue normalwissenschaftliche Periode

· neue Krise

· Etc.
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· Fortschritt in der Wissenschaft

· Max Weber

· „Wir können nicht arbeiten, ohne zu hoffen, dass andere weiterkommen als wir. Prinzipiell geht dieser Fortschritt ins Unendliche.“

· „In methodischen und theoretischen Fragen immer die extremste Position entwickeln, um sich Klarheit über ihre Folgen zu verschaffen.“
3 Lektion 3: Werturteile, Begriffe/Definitionen und Modelle
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· Werturteile
· Normativität
Normative Aussagen deklarieren Bestimmte Verhaltensweise als gerechtfertigt.
(Stellungnahmen, Entscheide, Handlungen)
· Trennung Wissenschaft – Bekenntnis

· Werturteilsstreit

· Sachverhalte können wahr oder falsch sein.

· Normen

· können nicht wahr sein

· sollten (in einer Gruppe) akzeptiert sein.

· Evaluative Aussagen können methodisch nachvollziehbar sein.

· Wissenschaftliche Aussagen und Wertungen

· Selektivitätsproblem
Auswahlentscheide von Forschungsgebieten und Methoden
· Standardproblem
Bedeutung von Massstäben für Formulierung und Beurteilung von Aussagen. (werten der Aussage; ( subjektiv)
· Problem von Werturteilen von Wissenschaftler in der Praxis
Bsp. Werturteile und Berater
· Begriffe und Definitionen

· Was sind Definitionen?
Festlegungen und Vereinbarungen einer Gesellschaft. Dürfen nicht zirkelhaft sein, durch negative Abgrenzungen erfolgen oder unklar/bildhaft formuliert werden.
(Umsatz, Erlös, Gewinn etc.)
· Eigenschaften von Definitionen

· Richtige Definition gibt es nicht.

· Präzision, Schärfe

· Zweckmässigkeit

· Verständlichkeit

· Eindeutigkeit

· Beachtung von Sprachgebrauch
· Begriffsbildung als eindeutige Basis

· Erarbeitung von Aussagen, Gesetzen und Theorien



Modelle, Methoden, Daten
· Kommunikation

· Problem der Begriffsbildung

· Synonyme
Wort, das einem anderen in Bezug auf die Bedeutung ähnlich od. gleich ist (z. B. starten/anfahren/anlassen, Mann/Herr).
· Homonyme
Wort, das ebenso wie ein anderes geschrieben u. gesprochen wird, aber verschiedene Bedeutung hat u. sich grammatisch, z. B. durch Genus, Plural, Konjugation, von diesem unterscheidet, z. B. der/das Gehalt; die Bänke/Banken; sieben (Verb)/sieben (Zahl); SAP (Software-Unternehmen)/SAP (Student Assistance Program); CRM (Customer Relationship Management)/CRM (Cultural Resource Management).
· Antonyme
Wort, das einem anderen in Bezug auf die Bedeutung entgegengesetzt ist (z. B. schwarz/weiß, starten/landen, Mann/Frau).
· Hyponyme
Wort, Lexem, das in einer untergeordneten Beziehung zu einem anderen Wort, Lexem steht, aber inhaltlich differenzierter, merkmalhaltiger ist (z. B. essen zu zu sich nehmen, Tablette zu Medikament).
· Meronyme
Teil des Begriffs (z.B. Rad eines Autos).
· Arten von Begriffen

· Verbal umschriebene Begriffe

· Gattungsbezeichnungen

· Unterscheidungsmerkmale

· Aufzählung von Objekten
· Operational umschriebene Begriffe

· Umfassende Messmethoden, die intersubjektive Vergleiche gestatten.
· Bedeutungswandel von Begriffen in der Zeit
Definitionen unterstehen Bedeutungswandeln von Begriffen (( Neudefinitionen erforderlich). Bedeutung von Sachverhalten oder Konzepten wird im Zeitablauf oft sehr unterschiedlich beurteilt.
· Normierungsversuch von Standardisierungsorganisationen
Bsp. Deutsches Institut für Normung DIN

· Modelle

· Merkmale von Modellen

· Abbildung
Modell als Vereinfachung der Wirklichkeit bzw. eines realen Systems.
· Verkürzung
Die Wirklichkeit möglichst perfekt abbilden als Kunst.
· Pragmatisches Merkmal

· Anforderungen an Modellgestaltung
· Auswahl gemäss Zielen der Benutzer

· Einbeziehung der Benutzer
· Originalsystem und Modell

· Realsystem

· Ideell-sprachliche Systeme (verbal, mathematisch)
· Realität und Modell
	Modell

Originalsystem
	Reales System
	Verbalsprachliches System
	Mathematisches System

	Reales System
	Spielzeugauto
	Verbale Beschreibung eines Produkts
	LP zur Programmplanung ohne verbale Spezifikation

	Verbalsprachliches System
	Pinocchio-Figur

( bestehende Texte, daraus Modell
	Beschreibung „mit anderen Worten“
	LP zur Programmplanung unter verbal beschriebenen Annahmen
( Umsetzen eine Arbeitsplans

	Mathematisches System
	Varignonscher Apparat zu einem mathematisch formulierten Standortmodell
	Verbale Erläuterung eines LP-Modells
( Software-Dokumentation
	Heuristik zur näherungsweisen Lösung eines MIP-Modells

( Optimale Lösung wegen komplexer Fragestellung nicht mathematisch herleitbar.




LP
Lineares Programmierungsmodell


MIP
Gemischt-ganzzahliges Programmierungsmodell (mixed-integer)
· Modelle und Arten von Fehlern
Artefakt, das einen realen Sachverhalt zweckdienlich (also vereinfacht) darstellt.

· Einfach

· Realitätsnah

· Modelltypen der BWL

· Ermittlungsmodelle
Bsp. Finanzbuchhaltung
· Beschreibungsmodelle
Feststellung meist quantitativer Zusammenhänge
· Erklärungs- und Prognosemodelle
Erklären von Zusammenhängen, Ableitung von Prognosen
· Entscheidmodelle
Nutzung der Zusammenhänge für betriebliche Gestaltungsvorschläge.
· Modellanforderungen

· Abbildungstreue

· „hinreichend ähnlich“

· Homomorph (strukturähnlich)

· Isomorph (strukturgleich)
· Ähnlichkeiten

· Zwischen Realität und Modell

· Zwischen verschiedenen Modelle der gleichen Realität
· Kein „Modell-Platonismus“
Modelle sind keine Spielzeuge.
· Meta-Modelle

· Modelle anderer Modelle

· Modelle höherer Abstraktionsstufe

· Vielzahl von Modellierungsformalismen

· Bsp. Referenzmodelle in der Wirtschaftsinformatik
( Meta-Daten: Aufbau der Datenbanktabelle
( Daten der Datenbank: Daten in Tabellen selbst
4 Lektion 4: Methoden
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· Methodologie
· Begriff
Wissenschaft von den Verfahrensweisen der Wissenschaften. 

· Methodik
Methodenlehre, Theorie der wissenschaftlichen Methoden
· Meta-Disziplin
· Ausrichtung

· Deskriptiv
Beschreibung der in bestimmten Disziplinen eingesetzten Methoden.
· Normativ
Vorschriften für das in bestimmten Disziplinen angemessene Vorgehen.
· Technologisch
Vorschläge zu in bestimmten Disziplinen zweckmässigem Vorgehen.
· Methoden

· Begriff
1. Auf einem Regelsystem aufbauendes Verfahren, das zur Erlangung von [wissenschaftlichen] Erkenntnissen oder praktischen Ergebnissen dient. Muss intersubjektiv nachvollziehbar sein.
2. Art und Weise, wie man einer Sache nachgeht.
· Zweckorientiertes Verfahren

· Intersubjektive Nachvollziehbarkeit der Verfahrensschritte und der Ergebnisse

· Systematische Beschreibung der einzelnen Verfahrensvorschriften

· Wissenschaftliche Methoden

· Klassifizierung und Typisierung

· Klassifizierung
Eindimensionale Systematisierung (Zahl der Mitarbeiter)

· Typisierung
Zweidimensionale Systematisierung (ABC-XYZ-Analyse)
· Induktion

· Verallgemeinerung von Einzelbeobachtungen zu gesetzesartiger Aussage. (Empirie)

· Für Begründung logisch nicht stringent
· Deduktion

· Übertragung von Informationen von Axiomen auf Konklusionen.

· Bestätigung oder Widerlegung der Beobachtung

· Logisch stringent

· Axiome

· Kritik: tautologische Transformation möglich
· Abduktion

· Umkehrung der Deduktion: Schliessen von Wirkung auf (mögliche) Ursache

· Logisch nicht stringent

· Diagnose

· Anfangsverdacht zu Ursache
· Hermeneutik

· 1. Will das Wesen realer Sachverhalte durch einfühlsames Verstehen erschliessen
2. wissenschaftliches Verfahren der Auslegung u. Erklärung von Texten, Kunstwerken od. Musikstücken. 
· Heuristische Wissenschaftsfunktion

· Vorselektion möglicher Erklärungshypothesen

· Beitrag zur Ökonomie der Forschung

· Vgl. Zelewski (1996)

· Quantität versus Qualität

· Quantität

Entstanden in den Naturwissenschaften, um natürliche Phänomene zu untersuchen.
Es sind dies Umfragen, Laborexperimente, Mathematische Modellierung etc.

· Qualität

Entstanden in den Sozialwissenschaften, um soziale und kulturelle Phänomene zu untersuchen und zu verstehen.

Es sind dies Aktionsforschungen, Fallstudien, Ethnographien in beteiligter Beobachtung, Interviews oder Fragebögen

· Prinzipien und Methoden der BWL

· Vgl. Raffée
Betriebswissenschaftliche Methoden sind alle jene systematischen Prozeduren

· Die der Lösung betriebswirtschaftlicher Probleme bzw. der Realisation betriebswirtschaftlicher Ziele dienen.

· Deren Anwendungen und Resultate von überindividueller Bedeutung sind.

· Beispiele für Prinzipien und Methoden der BWL
· Formalisierung (Totalmodelle, Partialmodelle)
· Hierarchisierung (Vertikale Zerlegung)
· Modularisierung (Horizontale Zerlegung; Segmentierung)
· Mehrperiodische Betrachtung (Denken in Veränderungen)
· Marginalprinzip

· Sensitivitätsanalyse

· Szenario-Techniken

· Vergleichsrechnungen

· Messen
TEIL II – Paradigmen und Geschichte der Betriebswirtschaftslehre
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Lektion 5: Betriebswirtschaftslehre
· Arten von Betrieben
· Sachleistungen

· Gewinnung

· Verarbeitung

· Entsorgung
· Dienstleistungen

· Überbrückung

· Persönlich

· Finanz

· Beratung

· Sicherung

· Erhaltung

· Jean Foursatier (60er-Jahre)
Trend zur Dienstleistungsgesellschaft vorhanden.
· BETRIEBSwirtschafslehre
· Und Unternehmer.
· Unternehmern werden in einer Theorie menschlichen Zusammenlebens bestimmte Eigenschaften und Aufgaben zugeschrieben.
· Schneider 1995: Unternehmer ist jeder Mensch, weil er Wissen, Arbeitskraft und Vermögen einsetzt, um Unsicherheiten zu reduzieren.

· Und Unternehmerfunktion
· Schneider 1995: Lehre von den Institutionen zur Verringerung von Einkommensunsicherheiten, vom Erzielen von Arbitrage-Gewinnen durch Informationsvorsprung, vom Durchsetzen von Änderungen und Neuerungen.
· Und Management

· Schneider 1995: Übernimmt Unternehmerfunktionen im Auftrag anderer.

· Principal-Agent-Theorie
Delegation von Aufgaben des Eigners an Manager.

· Problem
Wie können Delegierende den Delegierten ihre Anliegen zwingend und verbindlich kommunizieren?

· BetriebsWIRTSCHAFTSlehre
· Begriff: Wirtschaften

· Schweitzer 2000
Wirtschaften ist ein geistiger Prozess sowie die Summe aller Entscheidungen über die zielorientierte Durchführung dieser Prozesse.

· Zelewski 1996
Wirtschaften ist planmässige Handelen, um unter Einhaltung des ökonomischen Prinzips mit den knappen Gütern die Bedürfnisse zu befriedigen 

· Ziele

· Technische
Mengengrössen, Zielgrössen, …
· Wirtschaftliche
Wirtschaftlichkeit, Umsatz, Gewinn, Marktanteil, …
· Soziale
Unabhängigkeit, Macht, Ethik, …

· Ökologische
Belastung und Verbrauch natürlicher Ressourcen, Nachhaltigkeit, …
· Richtung und Ausmass der Zielerreichung

· Extremierung

· Meliorisierung

· Satisfizierung (Anspruchsniveau)
· Zielbeziehungen

· Komplementäre Ziele

· Zielindifferenz

· Zielkonflikte, Zielkonkurrenz, Zielantinomie

· Wirtschaftlichkeit (Homo oeconomicus)
· Begriff

· Rationalprinzip

· Mengenbetrachtung (Effizienz)

· Maximumprinzip ( Produktivität

· Minimumprinzip ( Wirtschaftlichkeit

· Kostenbetrachtung

· Minimalkonstenkombination
· Absolute Wirtschaftlichkeit
· Istgrössen / Sollgrössen

· Wertzuordnung
· Relative Wirtschaftlichkeit
· Quotienten verschiedene Grössen

· Kennzahlen
· Art der Kennzahl

· Absolut

· Relativ

· Art der Vergleiche

· Eine Periode, mehrperiodisch
· Innerbetrieblich, zwischenbetrieblich
· BetriebswirtschaftsLEHRE

· Begriff: Lehre
Kunde, überliefertes Wissen, Regeln
· Berufsfähigkeit und Berufsfertigkeit
Erfahrungen, Kenntnisse, soziale Kompetenz; eigenständige Reflexion ökonomischer Fragen (Auf Beruf vorbereitet sein)
· Lehre: Orientierung an Berufsfähigkeit
Ständiger Wandel der Ansprüche eines Berufs. Möglichkeiten der Spezialisierung in der Ausbildung.
· Probleme der Verbindung von Forschung und Lehre

· Geschichte der BWL

· Wegbereiter und Vorläufer

· Doppelte Buchführung 1494
· Merkantilismus 1675
· Gründung erster Handelshochschulen 1898
· Kontorwissenschaften
Buchhaltung, Rechnen, Schriftverkehr
· Streit um Bennennung des Faches

· Privatwirtschaftslehre

· Betriebswirtschaftslehre

· Methodenstreite

· Jahrhundertwende

· Privatwirtschaftslehre: Vgl. Weyermann/Schönitz

· Sozialökonomische Erkenntnisse

· Keine Wertungen

· Keine Gestaltungsempfehlungen

· Induktiv ausgerichtet

· Privatwirtschaftslehre als Kunstlehre: Vgl. Schmalenbach

· Durch Experiment Richtigkeit nachprüfbar

· Emsiger und zielbewusster

· Praxisorientiert.

· Auswahlprinzip

· Keine normativen Feststellungen Vgl. Le Coutre

· Gemeinwirtschaftlichkeit, keine Profitlehre: Vgl. Schär
Gewinnprinzip und Profitmacherei nicht Ausgangspunkt der wissenschaftlichen Darstellung.
· Gemeinwirtschaftliche, nicht privatwirtschaftliche Wirtschaftlichkeit: Vgl. Schmalenbach
Nicht durch unwirtschaftliche Arbeit Güter verschwenden.
· Hauptvertreter der älteren BWL

· Vgl. Schmalenbach 1873-1955
· BWL als Kunstlehre

· Ethnisch-normativ: 
Nach Wirtschaftlichem Optimum im Sinne der Gesellschaft streben.

· Mehrwert als Ziel
· Vgl. Nicklisch 1876-1946
· Haushalte gehören auch zur BWL
· Ethnisch-normativ:

· Regeln für BWL aus ethnischen Grundsätzen

· Individuum als geistiges Wesen mit Grundbedürfnissen nach Erhaltung, Gestaltung und Freiheit

· Betriebsgemeinschaft

· Gegen Empirismus

· Vgl. Rieger 1878-1971
· Unternehmen allein auf Gewinnstreben ausgerichtet

· Gegen normatives Denken (keine Gesetze, flexibel bleiben)
( Unternehmen soll nichts aufgezwungen werden.
· Neuere BWL

· Vgl. Gutenberg

· Faktortheorie

· Erklärungsaufgabe des Unternehmens

· Kritisch gegenüber Gestaltungsempfehlungen

· Geringe Bedeutung von Norm, denn es gibt kein Gesetz, welches eine optimale Lösung garantiert.
· Moderne BWL

· Interdisziplinarität

· Umfassendes Gebiet: Niemand beherrscht „die BWL“
· Betrieb und Unternehmung

· Synonym

· Differenziert je nach Ansicht

· Betrieb als Oberbegriff

· Gutenberg 1951

· Betrieb: Systemindifferente Eigenschaften

· Prinzip der Faktorkombination

· Wirtschaftlichkeitsprinzip

· Prinzip des Finanziellen Gleichgewichts

· Unternehmung: Systembezogene Eigenschaften

· Prinzip der äusseren und inneren Autonomie

· Erwerbswirtschaftliches Prinzip

· Wöhe 1996

· Betrieb
· Planvoll organisierte Wirtschaftseinheit

· Kombination von Produktionsfaktoren

· Sozialgebilde

· Bestmögliche Bedarfsdeckung

· Unternehmung

· Historische Erscheinungsform

· Schneider 1995

· Unternehmungen

· Ziel der Einkommenserzielung

· In Beschaffungs- und Absatzmärkten tätig

· Betriebe ohne eigenverantwortliche Einkommenserzielung

· Nicht absatzmarktfähige Leistungen

· Absatzmarktfähige Leistungen ohne Entgelt

· Betrieb als Oberbegriff zu Haushalt und Unternehmen

· Schweitzer 1997

· Betrieb

· Betrieb ist eine technische, soziale, wirtschaftliche und umweltbezogene Einheit mit der Aufgabe der Bedarfsdeckung, mit selbständigen Entscheidungen und eigenen Risiken.

· Unternehmen

· Ein Betrieb, der fremden Bedarf deckt.

· Haushalt

· Ein Betrieb, der eigenen Bedarf deckt.

· Zelewski 1996

· Haushalte als originäre Betriebe

· Private Haushalte

· Ursprüngliche Haushalte: unmittelbare Bedarfsdeckung

· Abgeleitete Haushalte: mittelbare Bedarfsdeckung

· Öffentliche Haushalte

· Immer abgeleitete Haushalte

· Unternehmen sind meist derivative Betriebe

· Unternehmung als Oberbegriff

· Lohmann 1964
Kaufmännisch geleitete Unternehmung
· Walther 1959

· Betrieb: Innere Beziehungen (Wirtschaftlichkeit der Leistungserstellung)
· Unternehmung: zusätzlich die äusseren Beziehungen (Rentabilität, Vermögensentwicklung)
· Betrieb und Unternehmung nebengeordnet

· Lehmann 1956
· Betrieb: technisch-produktionswissenschaftliche Seite

· Unternehmung: finanzwirtschaftliche-juristische Seite
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Lektionen 6 und 7: Paradigmen der BETRIEBSWIRTSCHAFTSLEHRE
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· Betriebswirtschaftliche Paradigmen
· Aktivitäten als zentrale Untersuchungsobjekte
· Entscheidungen

· Handlungen

· Verhalten

· Wirkungen als zentrale Untersuchungsobjekte
· Intendierte (erwünschte)
· Nicht intendierte (nicht erwünschte, im Hintergrund)
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Strukturen als zentrale Untersuchungsobjekte
· Statische

· Komparativ-statische

· Dynamische

Def. Paradigma
Denkmuster, das das wissenschaftliche Weltbild, die Weltsicht einer Zeit prägt.

· Entscheidungsorientierte BWL

· Ausprägungen

· Deskriptiv
Empirie: Die Praxis zeigt, wie man es korrekt machen muss.
· Präskriptiv, normativ
Modelle: Spricht Empfehlungen aus. Methoden und Modelle ohne Eigenwertung anwenden.
· Praktisch-normativ: Mittelempfehlungen
· Ethisch-normativ: Mittel- und Zielempfehlungen
· Phasentheorem (Typischer Ablauf von Entscheidungen)
· Ablauf von Entscheidungen
· Problemerkennung

· Problem-/Zieldefinition

· Erarbeitung

· Vergleich

· Auswahl

· Realisation

· Kontrolle
· Wasserfall-Modell: Gestaltung von Informationssystemen
· Problemerkennung

· Systemanalyse (Soll-Ist-Zustände)

· Systementwurf

· Programmierung (Implementierung)

· Systemeinführung

· Betrieb und Wartung
· Evolutionäre Systementwicklung (Prototyping)
Alternatives Paradigma
· Entscheidungsmatrix (Deterministisches Modell)
· Normative Entscheidungstheorie
· Vier-dimensionale Entscheidungsmatrix
· Handlungsalternativen

· Umweltsituationen

· Zeiträume

· Ziele

· Zur Auswahl einer Handlung, welche das Formalziel optimal erfüllt.
· Suche nach optimaler Lösung

· Handlungsalternativen

· Handlungskriterien, Ziele: Dominanz, Gewichtung, MCDM
· Zielerreichung: ein/mehrperiodisch
· Optimierung

· Optimierungskriterium
· Auf Zielgrösse abgestellt

· Maximaler Gewinn

· Minimale Kosten etc.

· Für Zielerreichung relevante Mittel abgestellt
· Optimal ist nicht steigerungsfähig
· „optimal“ nie mit Zielgrösse zusammen verwenden

· Zahl der Alternativen

· Unendlich viele

· Endlich viele

· Alternativenwahl
Entscheidungen sind zukunftsbezogen.
· Entscheidungen bei Sicherheit (deterministisches Modell)
· Entscheidungen bei Risiko (stochastisches Modell)
· St. Petersburger Paradoxon

· Allais-Paradoxon

· Entscheidung bei Unsicherheit (Eintrittswahrscheinlichkeiten hier unbekannt)
· Bewertung (individuell geprägte Einstellungen)
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· Höhenpräferenzen (Zielerreichungsgrad)
· Risikopräferenzen

· Risikoaversion
Höheres Risiko, aber auch höheren E(X)
· Risikoneutralität
Orientiert am Erwartungswert E(X)
· Risikofreude
· Zeitpräferenzen (Zeitliche Aggregation)
· Artenpräferenzen (Zielgewichtung; MCDM)
· Anforderungen an Bewertungsmethoden

· Intersubjektivität (Objektivität)

· Reliabilität (Verlässlichkeit)

· Validität (Gültigkeit)

· Trennung von Sach- und Wertelementen

· Strukturkonsistenz
· Transparenz und Nachvollziehbarkeit
· Problemtypen

· (Wohl-)Strukturierte Probleme
Diskrepanz zwischen Soll- und Ist-Zustand überwinden.
· Schlecht-Strukturierte Probleme
Soll- und Ist-Zustand nicht bekannt, somit auch die Diskrepanz und die Handlungsmöglichkeiten zur Überwindung der Diskrepanz.
· Eigenschaften

· Nicht programmierbar

· Häufig einmaliges Problem

· „Tappen im Dunkeln“: Maschinen können solche Probleme oft nicht lösen. Es braucht Menschen mit Ideen, Inspiration, Transpiration und Intuition, um Licht ins Dunkle zu bringen.
· Semi-Strukturierte Probleme

· Mensch-Maschinen-Dialog

· Decision-Support-System

· Bedeutung der Modelllösung im Entscheidungsprozess

· Automatische Umsetzung (bei strukturieren Problemen)
· Handlungsvorschlag (Bestätigung muss darauf erfolgen)
· Szenario-Technik (Wenn-Dann-Aussagen)
· Paradoxa
Irrelevante Alternative kann Bestimmung der optimalen Alternative beeinflussen.
Folgend zwei Beispiele für Entscheidungen unter Risiko.
· St. Petersburger Paradoxon
Erkenntnis
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E(X) ist somit theoretisch immer positiv. Je nach Risikofreudigkeit spielt man das Spiel.
· Allais-Paradoxon
· Dynamik

· Zeitlich gestufte Kette von Einzel-Entscheidungen, da die Ungewissheit mit weiterer Zukunft grösser wird.
· Rollende Planung
Komponente des Entscheidungsmodells können sich im Zeitverlauf ändern.
Dynamisch veränderbar sind:

· Zielgrössen

· Relevanz und Gewichtung der Zielgrössen

· Handlungsalternativen

· Umweltsituation

· Zu berücksichtigende Zeiträume

· Zielerreichung durch die einzelnen Handlungsalternativen
· Modellkonstruktion

· Entscheide in der Modellierung

· Variablen
Welche Aggregationsstufe der Modellbetrachtung?
· Ziele und ihre Berücksichtigung

· Restriktionen

· Deterministische Betrachtung hinreichend?
· Statische Betrachtung hinreichend?
· Antwortzeitverhalten des implementierten Modells
· Optimale Komplexität von Entscheidungsmodellen

· Kosten-Nutzen-Relation verschiedener Modelle

· Zeit-Restriktionen

· Informationsbeschaffung

· Optimumsbestimmung

· Umsetzungsdauer für optimale Lösung?

· Akzeptanz von Lösungsvorschlägen (Verständlichkeit)
· Modellierungsgrundsätze

· Personal conduct and Project Management

· Conceptualizing and Designing Models

· Lösungsmethoden

· Operations Research (Unternehmens-/Verfahrensforschung)
Zur Lösung von formalsprachlichen Problemen.

· Entscheidungsmodelle

· Automatisch getroffene und umgesetzte Entscheide

· Decision-Support-System
· Transformationen

· Modelllösungen finden

· Exakte Methoden

· Inexakte Methoden (Heuristiken)

· Unlösbarkeit feststellen, wenn Nebenbedingungen zu restriktiv oder widersprüchlich.
· OR-Aktivitäten in der Aufbau-Organisation von Unternehmen (früher zentrale, heute dezentrale Stabsstelle)
· Algorithmus: Methoden zur Lösung von Formalproblemen

· Intersubjektiv nachvollziehbar

· Systematisch beschriebenes Verfahren

· Auf alle Elemente einer bestimmten Klasse von Formalproblemen anwendbar

· Weitere Eigenschaften

Exaktes, programmierbares, von Computer durchführbares Verfahren in endlicher Zeit.

· Kriterium der Effizienz

· Rechenaufwand, Qualität der Programmierarbeiten
· Heuristiken

· Daumenregel
Formulierung von Heuristiken einfach, beweisen und prüfen dagegen ungleich schwierig.
· Oft gleichgesetzt mit inexakten Verfahren

· Problem der Vergleiche

· Vergleich mit exakter Lösung

· Vergleich von Heuristiken untereinander

· Datenabhängigkeit der Beobachtungen

· Heuristische Argumentation

· Basiert auf Anwendungen von Richtlinien bzw. Daumenregeln

· Kombiniert mit Wissenspool relevanter Informationen und dem Verhältnis zwischen Informationen

· Um Aufgaben zu übernehmen, welche für Algorithmen zu komplex bzw. zu ungenau sind.

· Kriterium der Effizienz

· Lösungsqualität (Mittelwert, Standardabweichung)
· Rechen-/Kosten-/Zeitaufwand

· Qualität der Programmierarbeiten
· BWL und Mathematik
Die Mathematik hatte einen sehr grossen Einfluss auf die BWL. Beide bestimmen Annahmen (bei Math.: Axiome) und bauen darauf ihre Schlussfolgerungen auf. Ein Ökonom wird weiter als Mathematiker und Nicht-Mathematiker bezeichnet.
· Entscheidungslehre

· Operations Research

· Generische Algorithmen
· Statistik

· Diskriminanz-, Cluster- und Regressionsanalyse
· Künstliche Intelligenz

· Expertensysteme

· Case-based Reasoning

· Künstliche Neuronale Netze

· Maschinelles Lernen
· Organisationspsychologie
· Verhaltensorientierte BWL

· BWL als Sozialwissenschaft (Mensch und sein Verhalten)
· Behavioral Theory of Organisational Choice: Vgl. Cyert/March (( Homo oeconomicus)
· Beschränkt rationales Verhalten
· Anspruchsniveaus und sequentielle Zielzuwendung als Konfliktlösungsstrategie (Sättigungsgrenze); Koalitionen
· „muddling through“ von Unternehmungen

· „simple-minded“

· organisationales Lernen

· Systemorientierte BWL

( System als Menge von Elementen

( Beziehungen der Elemente untereinander

( Untersuchung von Super- (Grundbeziehungen) und Subsystemen 

    (Detailstruktur)
· Zwei verschiedene erkenntnistheoretische Strömungen
· Positivistic or „hard“ (Naturwissenschaft)
· Phenomenological, hermeneutic or „soft“

· Kybernetik
· „Steuermann“
· Simulation
· Untersuchung von komplexen Systemen mittels Rückkoppelungen
· Rückkopplung der Elemente auf Ausgangselement

· Beziehungen/Koppelungen basieren auf gewissen Regeln
· „What-if“-Analysen um Dynamik des Systems verstehen zu lernen.

· Verbal

· Unternehmung als produktives soziales System: Vgl. Ulrich 1968

· Komplexität der Systeme

· „Neuer Pragmatismus“: Analyse von Input und Output

· Gestaltungsaufgabe wesentlich

· Gefahr von Pragmatismus vor Wahrheit

· Grundlage des St. Galler Management-Modells

· Unternehmensleitbild

· Unternehmenskonzept

· Führungskonzept

· EDV-orientierte BWL

· Enge Verflechtung von BWL und EDV

· Gegenseitige Beeinflussung zwischen BWL- und Informationstechnologie

· BWL ohne Infomatik-Systeme kaum überlebensfähig

· Methodendatenbanken

· Algorithmen zur Lösung wohlstrukturierter Probleme

(Statistik, Prognosemethode, Operations Research)

· Zugangs- und Abgangssysteme als Unterstützung der Parameterbestimmung bzw. Lösungsinterpretation

Schematisch
	Zugangs-

system
	Mittels Kriterienfelder richtige Methode bestimmen.
	Methoden-datenbank
	Daten und Modell
	Abgangs-system
	Generiert Berichte und hilft, Kenngrössen zu interpretieren und zu vergleichen

	
	
	
	
	
	


· GoM: Grundsätze ordnungsmässiger Modellierung
Kategorisierung normativer Gestaltungsempfehlungen bei der Informationsmodellierung.
· Vorteile

· Vergleichbarkeit

· Anwendung von Referenzmodellen

· Erlaubt „Simultaneous Modeling“
· Arbeitsorientierte BWL

· Traditionelle BWL: Kapitalorientiert

· Arbeitsorientierte Einzelwirtschaftslehre: Gewerkschaftsnahe

· Interessensberücksichtigung „abhängiger Beschäftigter“ im Unternehmen

· Arbeitsplatzsicherung

· Einkommenssicherung, Einkommensverteilung

· Arbeitsgestaltung, Humanisierung der Arbeitswelt

· Mitbestimmung, Unternehmensverfassung

· Diese Richtung der Untersuchungen spielt heute kaum mehr eine Rolle.
· Ökologisch orientierte BWL

· Verkürzte Betrachtung der traditionellen Wirtschaftswissenschaften

· Nicht-intendierte Folgen von Handlungen

· Privatisierung des Nutzens, Sozialisierung der Schäden?

· Externe Effekte

· Messprobleme
· Ökologie der BWL

· Traditionell Negierung und fachliche Ausgrenzung ökologischer Aspekte

· Ökologische Aspekte als externe Bedingungen betrieblichen Wirtschaftens

· Reaktive Integration ökologischer Aspekte im Rahmen der Beratungsfunktion

· Aktive Integration ökologischer Aspekte im Rahmen der Beratungsfunktion (Umweltbilanz)
· Umweltpolitische Instrumente

· Administrative Instrumente (direkte Staatseingriffe)
· Zielvorgaben

· Mittelvorgaben

· Finanzpolitische Instrumente

· Abgaben

· Subventionen

· Zertifikate

· Umweltbörse

· Marktwirtschaftliche Verhandlungslösungen

· Wandlung der Bedeutung
· Früher

· Kostenbelastung

· Höchstens Imageaufbesserung, wenn um Umwelt gekümmert.

· Heute

· Umweltschutz als strategische Herausforderung

· Eröffnet neue, kaum besetzte Märkte.
TEIL III – Darstellung und Anwendung betriebswirtschaftlicher Methoden und Modelle
7 Lektion 8: Methodenvergleiche und Methoden im engeren Sinn
Lektion 9: Matrizenrechnung und Graphentheorie
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· Methodenpluralismus
· Vgl. Koch 1971
Fragt sich nach  Sinn der vielen Methoden, v.a. der Empfehlung in der Praxis.
· Vgl. Odell 1995/96
Nennt „Methodendschungel“; gleichzeitig stuft er die Suche nach der richtigen Methode als verwirrend und schwierig ein.
· Vgl. Feyerabend 1970
Vertritt die Meinung „Anything goes!“. Methodenauswahl ist nicht rational erklärbar. Der Mensch ist verantwortlich für den Erfolg einer Methode, nicht die Methode selbst.
· Methodenevaluation

· Grundprinzip
· Katalog von Merkmalen
Katalog von Merkmalen wird einem Katalog zu untersuchender Methoden gegenübergestellt.
· Aggregierung (Zweckbestimmt und universell)
· Aggregierungsmechanismen

· K.O.-Kriterium

· Gewichtung (Nutzwertanalyse, MCDM)
· Beteiligte Personen

· Konzeption des Vergleichs?

· Bewertung der Methoden

· Aggregierung der Einzel-Bewertung?

· Differentialrechnung

· Klassisches Instrumentarium zur Bestimmung von Optima

· 1. Ableitung = 0 (Extremwertbestimmung)

· 2. Ableitung < 0 oder >0 (Max. oder Min.)

· Voraussetzungen

· Stetigkeit und Differenzierbarkeit von Funktionen

· Optimum im Inneren des Definitionsbereichs
· Ökonomische Anwendungen

· Hintergrund

· Marginalanalyse

· Partielle Differentiation (ceteris-paribus)
· Oft Nebenbedingungen

· In der Regel Gleichungen

· Ermittlung der Zielfunktion um Nebenbedingungen in Gleichungsform 
z.B. Kostenminimierung sonst unsinnig! Produktionsoptimum läge sonst bei Null-Punkt!
( Lagrange-Funktion

· Operations-Research-Methode bei Nichtlinearen Programmierungen
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A  Optimaler Punkt, da auf Hyperbel

B  Nicht optimaler Punkt, da Kombination nicht produzierbar.

C  Nicht optimaler Punkt, da nicht effizient.

D  Minimalkostenkombination
· Ungleichungen

· Rand-Optima
· Produktion- und Kostentheorie

· Effizienz
Keine Eigenschaft, die gesteigert werden könne, keineswegs mit optimal gleichzusetzen!!
( Isoquante: Effiziente Mengenkombinationen
( D: Optimale, kostenminimale Mengenkombination
· Isoproduktmengenfläche

· Geometrischer Ort aller Faktorkombinationen, die ein übereinstimmendes Produktionsergebnis liefern.
· Isoquante

· Rand der Isoproduktionsmengenfläche

· Vektoren

· Darstellung der Effizienz, gemessen mit Outputs (nega. Vorzeichen) und Inputs (posi. Vorzeichen)
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·  s1 ist ineffizient, da es eine Produktionsmöglichkeit gibt, welche besser ist (s3).

· Beurteilung von s2 zu s3 nicht möglich, da eine Möglichkeit gegenüber der anderen bei r1 bzw. r2 einen Vorteil besitzt.

· Minimalkostenkombination wird gesucht

· Bestimmung von verbrauchs- oder kostenminimalen Intensitäten im Gutenberg-Produktionsmodell

· Nach Gutenberg:

· Potentialfaktoren
Gehen nicht physisch in Produkt über.
· Maschinen

· Arbeitnehmer

· Verbrauchsfaktoren
Gegen physisch in Produkt über
· Allgemeine Schreibweise
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· Graphisch
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· Die optimale Intensität einer Kombination beider Faktoren liegt im Bereich d*min (  d*max
· Hier liegt nun d*min ausserhalb der technischen Kapazität des Produktionsfaktors (dmin (  dmax). Deshalb geht der Bereich nur von dmin (  d*max.
· Formal
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Vereinfacht
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Bei mehreren Lösungen




Prüfung der zweiten Ableitung!

· Wenn <0, dann Maximum.

· Wenn >0, dann Minimum
· Graphisch
· Produktionstheorie
· Umsatz bestimmen (Mengenkombinationen)
· Zeigt alle mengenmässig effizienten Möglichkeiten

· Mengenorientierte Wirtschaftlichkeitsvorstellung

· Preise der Inputs bleiben unbeachtet
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· Kostentheorie

· Isoquante bestimmen

· Für jede Outputmenge die zugehörigen Minimalkosten

· Preise der Inputs werden berücksichtigt

· Preis der Outputs bleiben ungeachtet
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· Absatztheorie / Preistheorie
· Umsatz- / Gewinnmaximale Absatzmenge

· Graphisch

· Gewinnmaximum auf Basis der Kostenfunktion und der Preis-Absatz-Funktion
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· Cournot’scher Punkt (Beispiele im Skript F228-239)
· Im Innern des Definitionsbereichs der Funktion

· Grenzerlös = Grenzertrag
Existiert nur, wenn Erlös oder Kostenfunktion nicht linear sind. Sonst optimale Produktionsmenge bei oberer Kapazitätsgrenze.
· Optimale, gewinnmaximale Produktionsmenge oft nur im Monopol umsetzbar. In Konkurrenzwirtschaft ist die Produktionsmengenbestimmung zusätzlich durch die Konkurrenten bestimmt.
· Doppelt-geknickte Preis-Absatz-Funktion

· Im steilen, mittleren Teil ist die Nachfrage relativ unelastisch. (Δq < Δp)

· In den Randbereich ist Nachfrage elastisch.
· Lagerhaltungstheorie

Kostenminimale Bestellmenge bzw. Losgrösse
· Gründe für Lagerbestände

· Pufferfunktion (Sicherheitsdenken)
· Beschränkte produktionstechnische Flexibilität

· Existenz von Fixkosten je Beschaffungseinheit

· BWL

· Just in Time (Minimale Lagerbestände)
· Just in Case (Optimale Lagerbestände)
· Methoden

· Exakte Optimierung

· Deterministisch (Differenzialrechnung)
· Stochastisch

· Heuristiken

· Anwendungsferne Prämissen

· Klassisches Lagerhaltungsmodell

· Andler Modell
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· Prämissen

· Bedarf pro Jahr und Lieferzeit bekannt und gleich

· Kosten unverändert

· Unbeschränkte Lagerkapazität

· Planungshorizont unendlich lang

· Keine exogenen Beschränkungen
· Keine Rabattstaffeln

· Keine Verbundwirkung

· Rabattmodell

· Vgl. Beispiel 5 und 6

· Standorttheorie (Varignonscher Apparat)
Standort mit minimalen Transportkosten
· Bedeutung

· Im kaufmännischen Bereich geringe Bedeutung.

· Keine freien Wahlmöglichkeiten

· Keine differenzierbaren Funktionen (Excel verwenden)
· Grössere Bedeutung bei Entscheidungsmodellen, die beschränkte Zahl von Alternativen beachten.

· Matrizenrechnung und Graphentheorie

· Graphen
· Knoten
Einer oder mehrere Knotentypen
· Kanten
Gerichtete oder ungerichtete Pfeile, bewertet oder unbewertet
· Weg
Aufeinanderfolge von Kanten, die in der gewünschten Richtung benutzt werden können.
· Schleife
Ausgangsknoten und Endknoten einer Kante fallen zusammen.
· Zyklus
Nach Durchlaufen mehrerer Kanten gelangt man zum Ausgangsknoten zurück.
· Enge Verbindung von Matrizen und Graphen

· Adjazenzmatrix
· Gozinto-Graph und Direktbedarfsmatrix
· Gozinto-Modell
· Input-Output-Beziehungen mehrstufiger/mehrteiliger Fertigung
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· Unterschiedliche Sichtweise

· Stücklisten zur Veranschaulichung von Mengenbeziehungen
· Baukastenstückliste

· Mengenübersichtsstückliste
· Gozinto-Graph

· Knoten für Teile

· Kanten für verwendete Teile

· Ein Produktionsprozess je Teil

· Mengenbeziehungen

· Redundanzfreie Darstellung (Jedes Teil und seine Zusammensetzung erscheint nur einmal!)
· Veranschaubare Zusammenhänge
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· Gesamtbedarfsvektor

· Direktbedarfsmatrix

· Einheitsmatrix

· Primärbedarfsmatrix

· Gesamtbedarfsmatrix
· Gozinto-Matrizen

· Direktbedarfsmatrix

· Baukasten-Stücklisten und Baukasten-Teileverwendungsnachweisen

· Gesamtbedarfsmatrix

· Mengenübersichts-Stückliste und Mengenübersichts-Teileverwendungsnachweise

· Animation F265
· Gozinto-Graphen und –Matrizen

· Vorteile der Graphenberechnung gegenüber der Matrix

· Keine Inverse berechnen von (E-D)

· Einfachere Berücksichtigung von Vorlaufzeiten

· Losbildungen möglich

· Verrechnen von Lagerbeständen problemlos möglich, im Gegensatz zur Matrizenrechnung
· Gozinto-Modell und PPS-System

· Produktionsplanung und –steuerung

· Hilft, Bedarfe bei komplexeren Produktionsstrukturen zu ermitteln.

· Lässt aber Kapazitätsgrenzen ausser Acht.

· Gozinto- und Koopmans-Modell

· Primärbedarf gegeben (modell-exogen)

· Primärbedarf optimieren (modell-endogen)

· Kapazitäten berücksichtigen (lineare Programmierung)
· Zusatzliteratur Gozinto-Graph (BWL I)

· Travelling Salesman Problem TSP
Handlungsreisenden-Problem
· Alle Orte sollen besucht werden, mit möglichst wenigen Verbindungen zwischen den Orten

· Reihenfolge bestimmen mittels Gozinto-Methode

· Bei n Orten sind (n-1)! Routen möglich.
· Netzplantechnik
· Planung und Überwachung von Projekten
· Strukturplanung

· Zeitplanung

· Kostenplanung

· Beschäftigungsplanung

· Beschreibt
· Vorgänge (Zeitbeanspruchte Tätigkeiten)
· Ergebnisse (Zustände der Projektrealisierung)
· Abhängigkeiten zwischen Vorgängen und Ergebnissen
8 Lektion 10: Einführung in die mathematische Programmierung
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9 Lektion 11: Simplex-Methode
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10   Lektion 12: Interpretation der optimallösung und programmplanung
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11   Lektion 13: Programmplanungsprobleme
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12   Lektion 14: Das Koopmans-Modell
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Tabelle1


						D: Direktbedarfsmatrix																								Gesamtbedarfsmatrix																					b						Gesamtbedarf


						A1			F13			p13			b25			k37			h									A1			p13			b25			h			F13			k37


			A1			0			0			0			0			0			0						A1			1			0			0			0			0			0						1						1


			F13			1			0			0			0			0			0						F13			1			1			0			0			0			0						1						2


			p13			2			1			0			0			0			0						p13			3			1			1			0			0			0			*			0			=			4


			b25			0			0			2			0			0			0						b25			6			2			2			1			0			0						0						8


			k37			4			3			0			0			0			0						k37			7			3			0			0			1			0						0						10


			h			0			0			1			0			0			0						h			3			1			1			0			0			1						0						4










Tabelle1


						1									1			0			0			0			0			0


						1									0			1			0			0			0			0


			b =			0						Einheitsmatrix E=			0			0			1			0			0			0


						0									0			0			0			1			0			0


						0									0			0			0			0			1			0


						0									0			0			0			0			0			1










1 1 0 0 0 0 0


1 0 1 0 0 0 0


b = 0 Einheitsmatrix E= 0 0 1 0 0 0


0 0 0 0 1 0 0


0 0 0 0 0 1 0


0 0 0 0 0 0 1


D: Direktbedarfsmatrix Gesamtbedarfsmatrix


b Gesamtbedarf


A1F13p13b25k37 h A1p13b25 h F13k37


A1 0 0 0 0 0 0 A1 1 0 0 0 0 0 1 1


F13 1 0 0 0 0 0 F13 1 1 0 0 0 0 1 2


p13 2 1 0 0 0 0 p13 3 1 1 0 0 0 * 0   = 4


b25 0 0 2 0 0 0 b25 6 2 2 1 0 0 0 8


k37 4 3 0 0 0 0 k37 7 3 0 0 1 0 0 10


h 0 0 1 0 0 0 h 3 1 1 0 0 1 0 4
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